
In der Senatssitzung am 4. Februar 2020 beschlossene Fassung 

Antwort des Senats  
auf die Kleine Anfrage der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen  
vom 5. Dezember 2019 

„Wissenschaftsfreiheit als Grundlage der Hochschulkooperationen mit China“ 

Die Fraktion Bündnis 90/Die Grünen hat folgende Kleine Anfrage an den Senat gerichtet: 

„Die Freiheit von Wissenschaft, Forschung und Lehre ist zentraler Bestandteil unseres Grund-

rechtekanons. Forschung und Lehre sollen und müssen freies Denken, Forschen und das Infrage-

stellen von Konventionen ermöglichen. Die Wahrung der Wissenschaftsfreiheit ist ein zentraler 

Pfeiler der Bremischen Wissenschaftspolitik, ebenso wie die Förderung internationaler Kooperatio-

nen. Die Bremischen Hochschulen pflegen daher eine Vielzahl wichtiger Hochschulkooperationen, 

auch mit der Volksrepublik China. Die aktuellen Meldungen über massive Menschenrechtsverlet-

zungen in China lässt Zweifel an der Einhaltung der Leitlinien von Wissenschaftsfreiheit und guter 

wissenschaftlicher Standards aufkommen. Für die grundsätzlich begrüßenswerten Kooperationen 

zwischen bremischen und chinesischen Hochschulen muss gewährleistet sein, dass keine struktu-

rellen Abhängigkeiten oder Einflussmöglichkeiten durch den chinesischen Staat auf die Themen-

setzung bremischer Wissenschaftseinrichtungen entstehen. Gerade angesichts der umfassenden 

Zensur in bestimmten Themenbereichen ist es wichtig, dass an Bremer Hochschulen weiterhin 

eine starke, unabhängige China-Expertise in Fachbereichen besteht, die intensiv mit chinesischen 

Partnerinnen und Partnern kooperiert. 

Wir fragen den Senat: 

1. Welche Forschungs- und Lehrkooperationen bestehen zwischen den Bremer und chinesi-

schen Hochschulen? 

2. Wie viele Studierende haben seit 2015 an Lehraustauschen zwischen bremischen und chi-

nesischen Hochschulen teilgenommen? 

3. Was ist dem Senat über Einschüchterungen von chinesischen Studierenden und Wissen-

schaftler*innen in Bremen durch chinesische Behörden bekannt sowie von deutschen Wis-

senschaftler*innen, die zu China forschen?  

4. Welche Kenntnisse besitzt der Senat über die Ablehnung von Visaanträgen sowie die Be-

schränkung oder den Entzug von Aufenthaltsgenehmigungen für Studierende oder For-

schende durch die chinesische Regierung aufgrund bestimmter Forschungsinhalte oder 

öffentlicher Äußerungen? Inwiefern sind davon DAAD-geförderte Studierende oder -For-

schende betroffen?  
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5. Die Bremischen Hochschulen und das Wissenschaftsressort kooperieren mit dem in Bre-

men angesiedelten Konfuzius-Institut.  

a. Welche inhaltlichen Angebote hält das Institut in Bremen vor? 

b. Welcher Art sind die Kooperationen mit den Hochschulen genau? 

c. Wird das Konfuzius-Institut an Lehrprogrammen der Bremer Hochschulen 

beteiligt? Wenn ja, welche Kurse werden angeboten? 

6. Welche Informationen besitzt der Senat über Warnungen von Sicherheitsbehörden vor 

„Spionage-Versuchen“ durch Konfuzius-Institute an deutschen Universitäten?  

7. Welche Schlussfolgerungen zieht der Senat aus der Schließung von Konfuzius-Instituten 

auf Grundlage von Vorwürfen der Verletzung von Lehr- und Wissenschaftsfreiheit, bei-

spielsweise in Schweden?  

8. Hat der Senat Kenntnis davon, dass der chinesische Staat Einfluss auf die Veranstaltun-

gen, Lehrinhalte und -materialen an Konfuzius-Instituten in Deutschland nimmt, und inwie-

fern sieht er in diesem Zusammenhang den Bedarf, die in der China-Strategie der Bundes-

regierung formulierte Förderung von „China- Kompetenz in sprachlicher und interkultureller 

Hinsicht“ (China-Strategie, S. 39) jenseits der Konfuzius-Institute in der Wissenschaft zu 

stärken? 

Der Senat beantwortet die Kleine Anfrage wie folgt: 

1. Welche Forschungs- und Lehrkooperationen bestehen zwischen den Bremer und chine-
sischen Hochschulen? 
Zwischen den staatlichen Hochschulen der Freien Hansestadt Bremen und chinesischen 

Hochschulen bestehen die folgenden wissenschaftlichen Kooperationen: 

a) Universität Bremen (vertraglich vereinbarte Kooperationen mit chinesischen Hochschulen 

auf Universitäts- und Fachbereichsebene; unterstrichen = wichtige gesamtuniversitäre Part-

ner):  

• In Shanghai: Shanghai Jiao Tong University, East China Normal University, Shanghai 

University, School of International and Public Affairs, Tongji University 

• In Peking: The Institute of Mechanics, Chinese Academy of Sciences 

• In Dalian: Dalian University of Technology, Dalian Maritime University 

• In Xi’an: Xi'an Polytechnic University, Xi'an Jiatong University 

• Jilin University Changchung 

• Harbin Institute of Technology 

• University of Science and Technology of China Hefei 

• Hunan University 
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• Ocean University of China OUC Qingdao 

• Shandong University 

• Suzhou Education College (SEC) 

• Zhongyuan University of Technology Zhengzhou 

Des Weiteren bestehen Kooperationen mit Hochschulen in Hong Kong, Macao und Taiwan.  

Darüber hinaus gibt es zahlreiche individuelle und/oder nicht vertraglich festgehaltene Kon-

takte einzelner Wissenschaftler*innen und Arbeitsgruppen der Universität Bremen. 

b) Hochschule für Künste Bremen: 

Aktuell bestehen keine Forschungs- und Lehrkooperationen auf Basis regulärer Förderpro-

gramme (DAAD, DFG oder Erasmus+). Jedoch ermöglicht der Fachbereich Kunst und De-

sign einen Lehrenden-Austausch mit der Guangzhou Academy of Fine Arts (jeweils eine 

Person pro Jahr mit jeweils ca. einer Woche Aufenthalt). Mit der Kunsthochschule in Dalian 

gibt es ein Kooperationsabkommen auf Grund der Städtepartnerschaft zwischen Dalian und 

Bremen. Darüber hinaus arbeitet der Fachbereich Kunst und Design zurzeit an dem Aufbau 

strategischer Partnerschaften mit Hochschulen in Asien, u.a. auch mit China. 

c) Hochschule Bremen (HSB): 

Die HSB kooperiert in Lehre und Forschung mit folgenden Einrichtungen in der VR China: 

• Capital Normal University, Beijing 

• Dongbei University of Finance and Economics, Dalian 

• East China Normal University, Shanghai 

• Shangdong Jiaotong University, Jinan 

• Shanghai Dianji University, Shanghai (einschließlich des Sino-German College für In-

telligente Produktion) 

• Sichuan University, Chengdu 

• University of Hong Kong 

• University of Nottingham Ningbo 

• Xi’an Aeronautical University 

d) Hochschule Bremerhaven: 

Seitens der Hochschule Bremerhaven bestehen Studierenden-Austauschprogramme und 

Dozenten*innen-Austauschprogramme mit den Partnerhochschulen: 

• Dalian Neusoft University of Information 

• East China Normal University 

• Liaocheng University 

• Shandong Jiaotong University 

• University of Jinan 
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Außerdem bietet die Hochschule Bremerhaven Masterstudien-Vorbereitungsproramme für 

chinesische Studierende an und ermöglicht die Teilnahme von chinesischen Studierenden 

an der Bremerhaven International Summer School. 

2. Wie viele Studierende haben seit 2015 an Lehraustauschen zwischen bremischen und 
chinesischen Hochschulen teilgenommen? 
Die Bremischen Hochschulen haben hierzu folgende Angaben gemacht: 

a) Universität Bremen: 

Seit 2015 haben 170 Studierende am Austausch mit chinesischen Hochschulen teilge-

nommen (85 Incoming Students und 85 Outgoing Students; vertraglich vereinbarte Se-

mesteraufenthalte, Sommerkurse, Praktika o.ä. nicht darin enthalten). Am Austausch mit 

Hochschulen in Macao haben 39 Studierende teilgenommen (30 Incoming Students und 9 

Outgoing Students), mit Hochschulen in Taiwan 12 (4 Incoming Students und 8 Outgoing 

Students) und mit Hochschulen in Hong Kong 2 (2 Outgoing Students). 

b) Hochschule für Künste Bremen: 

An der Hochschule für Künste Bremen (HfK) sind aktuell 97 Studierende aus China im-

matrikuliert. In den vergangenen Jahren haben keine Studierenden einen Aufenthalt an 

einer chinesischen Hochschule über das International Office der HfK geplant bzw. durch-

geführt. 

c) Hochschule Bremen: 

An der HSB haben in dem gefragten Zeitraum 91 Incoming Students und 158 Outgoing 

Students am Studierenden-Austausch mit China teilgenommen. Hinzu kommen sieben 

Teilnehmer*innen an der HSB-Summer School. 

d) Hochschule Bremerhaven: 

Es haben in dem Zeitraum ca. 40 chinesische Studierende an der HS Bremerhaven und 

keine deutschen Studierenden der HS Bremerhaven in China studiert. 

3. Was ist dem Senat über Einschüchterungen von chinesischen Studierenden und Wis-
senschaftler*innen in Bremen durch chinesische Behörden bekannt sowie von deut-
schen Wissenschaftler*innen, die zu China forschen?  
Dem Senat sind keine derartigen Fälle bekannt. 

Allerdings wurden an der HfK Plakatankündigungen zu der Ausstellung und Vortragsreihe 

„The Faces of Defiance – Hongkongers Fight For Freedom“ im November und Dezember 

2019 zu den politischen Protesten in Hong Kong entfernt und die Veranstaltungen gestört. Es 
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konnte jedoch nicht abschließend geklärt werden, ob dies durch Studierende der HfK Bremen 

geschah und/oder ob externe Personen involviert waren. 

4. Welche Kenntnisse besitzt der Senat über die Ablehnung von Visaanträgen sowie die 
Beschränkung oder den Entzug von Aufenthaltsgenehmigungen für Studierende oder 
Forschende durch die chinesische Regierung aufgrund bestimmter Forschungsinhalte 
oder öffentlicher Äußerungen? Inwiefern sind davon DAAD-geförderte Studierende oder 
Forschende betroffen?  
Ein Entzug von bereits erteilten Aufenthaltsgenehmigungen für Bremer Studierende oder Wis-

sen-schaftler*innen ist dem Senat nicht bekannt.  

In Einzelfällen kam es aus nicht bekannten Gründen zur Nichterteilung eines Visums.  

5. Die Bremischen Hochschulen und das Wissenschaftsressort kooperieren mit dem in 
Bremen angesiedelten Konfuzius-Institut.  

a. Welche inhaltlichen Angebote hält das Institut in Bremen vor? 
Das Konfuzius-Institut Bremen (KIB) hält folgende Angebote vor: 

• Sprachkurse und standardisierte Sprachprüfungen 

• Fachvorträge, auch unter Beteiligung der Hochschulen 

• Kulturveranstaltungen wie Lesungen oder Filmreihen 

• Feiern zum chinesischen Neujahrsfest 

• Fachveranstaltungen bspw. im Rahmen von Vernetzungsaktivitäten mit anderen Kon-

fuzius-Instituten 

• Aktivitäten in Schulen (Chinesisch-Unterricht, Unterstützung von Projektwochen) 

• Sommerkurse/Sommercamps für Studierenden und für Schüler*innen in China 

(Sprach-, Fach- und Kulturinhalte) 

• Informationen zu China/Studium in China (im Rahmen von Informationsveranstaltun-

gen der Hochschulen oder des gemeinsamen Fremdsprachenzentrums der Hoch-

schulen) 

Das KIB bietet vorrangig Sprachkurse auf unterschiedlichen Niveaus für unterschiedliche 

Zielgruppen an, außerdem Seminare, Vorträge, Ausstellungen und Workshops zu Litera-

tur, Philosophie, Musik, Kalligraphie und Alltagsleben, aber auch zu Wirtschaft, Gesell-

schaft und Politik Chinas. Letztere sollen vor allem Unternehmen und ihren Mitarbeiter*in-

nen Hintergründe und Instrumente für ihre Zusammenarbeit mit China liefern. Ergänzt 

wird das Angebot durch den Austausch von Wissenschaftler*innen, Expert*innen, Lehr-

kräften, Studierenden sowie ganz allgemein der Förderung von Begegnungen zwischen 

Menschen aus beiden Kulturkreisen.  
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Das KIB organisiert Chinesisch-Sprachangebote an Bremer Schulen, namentlich mit der 

Grundschule an der Admiralstraße, dem Gymnasium Horn, dem Lloyd Gymnasium Bre-

merhaven, sowie neuerdings dem Herrmann-Böse-Gymnasium sowie dem Ökumeni-

schen Gymnasium zu Bremen. 2017 wurde am Gymnasium Horn mit Unterstützung des 

KIB ein Konfuzius-Klassenzimmer eröffnet. Damit wurde die Chinesisch-AG zu einem Abi-

turprüfungsfach ausgebaut. 

Neben seiner Hauptaufgabe, der Vermittlung chinesischer Sprache und Kultur, soll das 

Konfuzius-Institut in Bremen vor allem dazu beitragen, Bremen als Standort für in- und 

ausländische Unternehmen mit Chinabezug noch attraktiver zu machen und Bremen als 

Zentrum für die Fachsprache Wirtschaftschinesisch auf hohem Niveau weiterzuentwi-

ckeln. 

b. Welcher Art sind die Kooperationen mit den Hochschulen genau? 
Das Wissenschaftsressort hat keine Kooperationsbeziehung zu dem in Bremen angesie-

delten Konfuzius-Institut. Auch zwischen dem KIB und der Hochschule für Künste Bremen 

sowie der Hochschule Bremerhaven liegen keine formalen Kooperationsvereinbarungen 

vor. Für die Gründung des KIB wurden zwischen der Hochschule Bremen und dem 

Hauptquartier der Konfuzius-Institute in China (HANBAN) sowie der Capital Normal Uni-

versity Bejing Kooperationsvereinbarungen abgeschlossen.  Darauf aufbauend haben im 

Jahr 2013 die Hochschule Bremen, die Universität Bremen, die Jacobs University Bremen 

und der Senator für Wirtschaft, Arbeit und Häfen eine Kooperationsvereinbarung zur 

Gründung eines Konfuzius-Instituts in Bremen und zu dessen finanzieller und sonstiger 

Unterstützung unterzeichnet. Diese Kooperationsvereinbarung ist nach wie vor in Kraft.  

Am Fremdsprachenzentrum der Hochschulen des Landes Bremen (FZHB) führt das KIB 

regelmäßig pro Semester einen bis zwei allgemeinsprachliche Kurse sowie einen Kurs 

"Einführung in die Sprache und Kultur Chinas" durch. Das Kurs-Niveau bewegt sich zwi-

schen Level A 1.1 bis B 2. An den Kursen, die das KIB für das FZHB durchführt, haben 

seit 2015 insgesamt 215 Studierende teilgenommen. Das FZHB stellt für die Kurse ledig-

lich die Räumlichkeiten zur Verfügung. Das KIB bietet darüber hinaus auch direkt, z.B. an 

der Hochschule Bremerhaven, einen Chinesisch-Sprachkurs an. 

Studierende aller Bremer Hochschulen können sich für die Teilnahme am jährlich ausge-

richteten Sommercamp in China oder um Stipendien für ein Studium in China bewerben. 

Außerdem schreibt das KIB jährlich Fördermittel aus, auf die sich die Hochschulen bewer-

ben können. Gegenstand der Finanzierung ist die Förderung chinesischer Sprache, Kultur 

und Landeskunde.  

Die Universität Bremen hat in den letzten Jahren die o.g. Förderung beispielsweise erhal-

ten für: 
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• die Durchführung von Informationsveranstaltungen zum Studium in China, 

• die Organisation von Fachworkshops und Konferenzen, 

• den Aufbau eines Formats „China-Kompetenz“ für Studierende der Wirtschaftswis-

senschaften (entsprechend der China-Strategie des BMBF; gemeinsam mit der Ja-

cobs University). 

Mit der Hochschule Bremen führt das Konfuzius-Institut kleinere Projekte in Form von 

Workshops, Vorträgen oder Buchprojekten durch. Inhaltlich geht es dabei z.B. um die Ent-

wicklung von Lehrmaterial für Wirtschaftschinesisch, einen Deutsch-Chinesischen Dialog 

zu Frauen in Führungspositionen und Familie, um Innovation in China oder um Standardi-

sierung in China. Das KIB lädt Studierende und Hochschulangehörige zu den öffentlichen 

Vortragsveranstaltungen oder zum jährlichen Frühlingsfest ein.  

c. Wird das Konfuzius-Institut an Lehrprogrammen der Bremer Hochschulen beteiligt? 
Wenn ja, welche Kurse werden angeboten? 
Die Bremischen Hochschulen haben hierzu folgende Angaben gemacht: 

a) Universität Bremen: Nein. 

b) Hochschule für Künste Bremen: Nein. 

c) Hochschule Bremen:  

Aus China an das Konfuzius-Institut entsandte Lehrkräfte (derzeit eine, ab März 2020 

keine) oder lokale in Bremen ansässige und vom Konfuzius-Institut rekrutierte Chine-

sisch-Lehrkräfte bieten pro Jahr acht Semesterwochenstunden (von insgesamt 24 

SWS) im Studiengang „Industrial Management and Engineering / China“ unter Anlei-

tung der Chinesisch-Dozentin der Hochschule Bremen an. 

d) Hochschule Bremerhaven: Nein. 

6. Welche Informationen besitzt der Senat über Warnungen von Sicherheitsbehörden vor 
„Spionage-Versuchen“ durch Konfuzius-Institute an deutschen Universitäten?  
Dem Senat sind Medienberichte über Warnungen von Sicherheitsbehörden vor „Spionage-

Versuchen“ durch Konfuzius-Institute an deutschen Hochschulen bekannt. Konkrete Hinweise 

und Informationen liegen dem Senat und den bremischen Sicherheitsbehörden (Polizei Bre-

men, Ortspolizeibehörde Bremerhaven, Landesamt für Verfassungsschutz) aber nicht vor. Auf 

die Antwort der Bundesregierung in BT-Drucksache 19/11839, Frage 14, wird Bezug genom-

men. Demnach sind der Bundesregierung keine Fälle bekannt, in denen Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter von Konfuzius-Instituten in Deutschland bzw. Vertreterinnen und Vertreter der chi-

nesischen Träger der Konfuzius-Institute Druck auf deutsche Hochschulen bzw. Länder oder 

Kommunen ausgeübt haben, um die Einrichtung von Konfuzius-Instituten und die Angliede-
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rung an deutsche Hochschulen zu ermöglichen, um den Weiterbetrieb von Konfuzius-Institu-

ten an deutschen Hochschulen zu sichern, oder um die Aufkündigung von Kooperationsab-

kommen mit deutschen Hochschulen zu verhindern. 

7. Welche Schlussfolgerungen zieht der Senat aus der Schließung von Konfuzius-Institu-
ten auf Grundlage von Vorwürfen der Verletzung von Lehr- und Wissenschaftsfreiheit, 
beispielsweise in Schweden?  
Generell ist die Lehr- und Wissenschaftsfreiheit ein hohes und schützenswertes Gut. Meldun-

gen von anderen deutschen oder europäischen Standorten sensibilisieren insofern grundsätz-

lich für den hier in Rede stehenden Sachverhalt. Solange aber keine entsprechenden konkre-

ten Hinweise für Bremen vorliegen, besteht darüber hinaus derzeit kein Anlass, weitergehende 

Maßnahmen zu ergreifen. 

8. Hat der Senat Kenntnis davon, dass der chinesische Staat Einfluss auf die Veranstal-
tungen, Lehrinhalte und -materialen an Konfuzius-Instituten in Deutschland nimmt, und 
inwiefern sieht er in diesem Zusammenhang den Bedarf, die in der China-Strategie der 
Bundesregierung formulierte Förderung von „China- Kompetenz in sprachlicher und in-
terkultureller Hinsicht“ (China-Strategie, S. 39) jenseits der Konfuzius-Institute in der 
Wissenschaft zu stärken? 
Dem Senat ist bekannt, dass die chinesische Regierung den so genannten Soft-Power-Ansatz 

verfolgt, um in Partnerländern eine positive Meinungsbildung zum Thema China z.B. über 

Konfuzius-Institute oder auch über wissenschaftliche Kooperationen zu befördern. Hierzu sen-

sibilisieren sowohl das Auswärtige Amt als auch das Bundeswirtschaftsministerium in regel-

mäßigen Treffen mit den Vertreter*innen der Länder.  

Dem Senat liegen aber über die bundesweiten Medienberichte hinaus keine Kenntnisse von 

konkreten Einflussnahmen durch den chinesischen Staat auf Veranstaltungen, Lehrinhalte und 

Lehrmaterialen am Konfuzius-Institut in Bremen vor.  

Der Senat sieht aufgrund der weiterhin zunehmenden Bedeutung Chinas als internationaler 

Wirtschafts- und Wissenschaftsakteur die in der China-Strategie des BMBF formulierte Förde-

rung der Zusammenarbeit in der Hochschul- und Berufsbildung grundsätzlich positiv. In die-

sem Zusammenhang sind neben den Hochschulen im Land Bremen z.B. auch die Handels-

kammer Bremen und bremische Berufsbildungseinrichtungen bereits tätig. 


